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Erft Adrüftung - er Kriegshetze!
Bedeutsame Becle cles bütirers auk 6em OautaZ des Oaues Itiürin ên cter^8O^? / Begeistertes Ireuegelöbrns

Ungarns FreudentagWeimar, 6. November. Anläßlich des
10. Gautages des Gaues Thüringen der
NSDAP, sprach der Führer am Sonntag auf
einer Großkundgebung in der Thüringischen
Landeskampfbahn zu Weimar. Seine Rede
war Dank und Anerkennung für das deutsche
Volk und ein Ausdruck des Stolzes des
Führers, daß er dieses Volk, das sich in den
letzten Monaten so bewährte, führt. Zugleich
war die Rede des Führers ein unmißverständ¬
licher Hinweis an gewisse Auslandskreise, daß
einer Abrüstung aus alle Fälle die Abrüstung
der Kriegshetze vorangehen muß.

Als der Führer auf dem Podium erschien
verdoppelte sich der Begrüßung s sturm,
der ihn bis hierhin begleitet hatte. In den
Jubelruf fallen die eisernen Rhythmen des
Hohenfriedberger Marsches und feierlich tragt
man die Kampffabnen heran, die zu Füßen
des Führers Aufstellung nehmen und dann
hoch hinoufwachsen, bis das Podium rot leuch¬
tet von Hakenkreuzfahnen.

Gauleiter Reichsstatthalter Sauckel,  der
dann die Massenkundgebung eröffnete, machte
sich zum Dolmetsch der Gefühle der thüringi¬
schen Nationalsozialisten,' er kennzeichnete das
stolze Bewußtsein aller, daß noch nie ein grö¬
ßerer Segen auf Deutschland ausgegossen
wurde, als es durch Adolf Hitler geschah: „Nie
war das deutsche Volk einiger als durch Ihre
Idee der nationalsozialistischen Schicksals, und
Volksgemeinschaft! — Aber auch noch nie >n
der Geschichte war das deutsche Volk sich klarer
über sich selber als heute!"

Als der Führer  die Tribüne betrat,
brausten ihm ununterbrochen die Heilrufe
und Sprechchöre: „Führer, wir danken dir!"
entgegen, so daß er erst nach Minuten seine
Rede beginnen konnte.

Der Führer gedachte der ersten vier großen
Versammlungen des JahreS 1925 in Weimar, die
man heute nur als kleine Ortsgruppenabende be¬
zeichnen könnte. Er erinnerte an den zweiten
Reichsparteitag der Bewegung in den Mauern
dieser Stadt . Was damals alle an diesem Reichs¬
parteitag in Begeisterung versetzte, das wurde
nun durch diesen Gauparteitag weit über-
boten.

„Man kann vielleicht von einem Wunder spre¬
chen. wenn man sich diese Entwicklung vor Augen
hält . Alle die alten Parteigenosten, die diesen ge¬
waltigen Ausstieg miterlebten, können nur mit
Rührung zurückdenkenan dies« Zeiten und an
das. was sich seckdem Großes ereignete. Was uns
aber jetzt zurückblickend fast wie ein Wunder er¬
scheint. ist nichts anderes, als der Lohn für

«ine unermeßliche und unermüdliche
ArbeitI  Denn das können wir Nationalsozia¬
listen wohl vor der deutschen Geschichte behaup-
ten: Noch niemals ist inbrünstiger , mit mehr
Arbeit und auch mit mehr Opfern um das deutsche
Volk gerungen worden als in dieser Zeit des
Kampfes unserer Bewegung um den deutschen
Menschen! Nunmehr haben wir dafür von der
Vorsehung den Lohn bekommen, genau so wie
einst das Deutschland des Jahres ISIS seinen
Lohn erhielt!
Die deutsche Wiederauferstehung

1932 stand nun Deutschland vor dem endgül¬
tigen Zusammenbruch. Das Deutsch? Reich und
Volk, sie schienen verloren . Dann aber kam die
deutsche Wiederauferstehung. Sie begann mit
einer Umwandlung des Glaubens.
Während alle deutschen Parteien vor unS an
Kräfte und Ideale glaubten, die außerhalb des
Reiches und unseres Volkes tagen, haben wir
Nationalsozialisten unentwegt den Glauben
an unser eigenes Volk  gefördert , aus¬
gehend von der ewig gültigen Parole , daß Gott
nur denen hilft, die bereit und entschlossen sind,
sich selbst zu helfen! (Stürmische Heilrufe.) Wir
haben an die Stelle all jener internationalen
Faktoren — Demokratie, Völkergewissen, Welt¬
gewissen, Völkerbund usw. — einen einzigen
Faktor gestellt: Unser eigenes Volk!

Dieses Volk aber mußte damit von seiner Zer¬
splitterung und Zerrissenheit befreit werden. So
entstand die Nationalsozialistische Partei mit dem
Besehl und der Aufgabe, dieses Sammelsurium poli;
tischer Verbände zu beseitigen und an ihre Stelle
eine einzige Macht zu setzen: Die Macht einer
Bewegung! Die NSDAP , wurde damit zur Trä¬
gerin der deutschen Volksgemeinschaft. Wir alle
waren Uns darüber im klaren, daß eine wahre

Volksgemeinschaft nicht von heute auf morgen,
nicht durch Theorien oder Programme erzielt
wird , sondern daß viele Jahrzehnte hindurch,
ja vielleicht immer und für alle Zeiten der ein¬
zelne Mensch für diese Volksgemeinschafterzogen
werden muß. Diese Erziehungsarbeit haben wir
seit der Gründung der Partei und besonders seit
der Uebernahme der Macht durchgeführt. Uns
schwebt ein Ideal vor, und ihm entsprechend er¬
ziehen wir die deutschen Menschen, Generation
um Generation . So wird der Nationalsozialis¬
mus immer mehr von einem politischen Be¬
kenntnis zu einer wirklichen Volkserzie¬
hung  werden!

Als weitere Aufgabe war der Bewegung die
Gestaltung einer neuen Führungsaus-
lese  und die Heranbildung einer neuen Füh¬
rungsschicht gestellt. Nur ein Blinder kann heute
noch bestreiten, daß die politische Führung der
deutschen Nation jetzt innen und außen anders ist
als etwa vor fünf, zehn oder zwanzig Jahren.
(Brausender Beifall und stürmische Hellrufe.) Die
Regenschirmtypen unserer bürgerlichen früheren
Parteienwelt find ausgelöscht und kehren niemals
wiederl (Wiederum jubelnder Beifall.) Ich kann
denjenigen, die vielleicht doch mit einer Träne im
Auge darauf zurückblicken sollten, nur eines ver¬
sichern: Diese Bewegung hat ihre heutige Füh¬
rung aus einem harten Kampf heraus erhalten,
die Führung der Zukunft aber, die wir heute groß-
ziehen, schaut noch ganz anders aus ! (Begeistert
jubeln die Zehntausende dem Führer zu.) Das
wird ein Korps härtester Entschlossen,
heit und rücksichtslosester Tat,  so daß
man sich in 39 40 oder 50 Jahren gar nicht mehr
wird vorstellen können, daß es einmal anders
gewesen war . Die Partei ist der Garant  dieser
Führung unseres Volkes'

Der Deukctie , 6er er8le Lolcial der Mell!
Das dritte aber, das wir uns schufen, ist die

neue Weh rmacht.  Ich habe vom ersten Tage
an einen Grundsatz aufgestellt: Der Deutsche ist
entweder der erste Soldat der Welt oder er ist
überhaupt keiner. (Dies Wort des Führers löst
bei den Zehntausenden brausende Heilrufe und
immer erneute Beifallsstürme aus .) Keine Solda.
ten können  wir nicht sein und wollen  wir
nicht sein. Daher werden wir nur die ersten sein!
(Minutenlange Begeisterung.) Als friedliebender
Mann habe ich mich bemüht, dem deutschen Volk
jene Wehr und Massen  nunmehr zu schas¬
sen, die auch andere zum Frieden, zu überzeugen
geeignet sind. Man soll uns nicht zu nahe treten.
Wir wünschen nichts anderes als unsere Ruhe,
unsere Arbeitsmöglichkeitund das Lebensrecht für
unser Volk, das gleiche Recht,  das auch die
anderen für sich in Anspruch nehmen. (Erneute
Jubelstürme.)

MTote bei einem BranblinglM ln Sslo
Vom Geliertest in den blsnimenlort / vekorglionsmLlerial ting feuer
Oslo, 6. November. Eine nächtliche Branö-

katastrophe, die 30 Todesopfer forderte, hat
Oslo und ganz Norwegen in tiefe Trauer ver¬
setzt.

Zum 40. Geschäftsjubiläum eines früheren
Hofphotographen hatte sein Nachfolger in dem
Atelier, das unweit des Königlichen Schlaffes
liegt, eine Feier veranstaltet, zu der insgesamt
etwa 40 Personen geladen waren. Dem Ate¬
lier, dessen Möbel zum Teil ausgeräumt und
vor eine Hintere Ausgangstür gestellt worden
waren, hatte man mit buntemMatertal
aus Seidenpapier  und anderen leicht
brennbarem Material einen südlichen Charak¬
ter gegeben. Als drei junge Mädchen, welche
die Gäste bedienten, nach Mitternacht das Fest
verließen, war die Gesellschaft in bester Stim¬
mung. Kurz vor 2 Uhr nachts zog sich die
W>twe des früheren Geschäftsinhabers in ihre
in dem gleichen Hause befindliche Wohnung
zurück; ffe ist wohl der einzige Festteilnehmer,
der dem fürchterlichen Verbrennungstod ent¬
ging. Eine knappe halbe Stunde später muß
dann der Brand, von dem von einem Stra-
ßenpassanten um ^ 3 Uhr noch nichts bemerkt

wurde, explosionsartig ausgebrochen sein; denn
als die rasch alarmierte Feuerwehr noch vor
1/28  Uhr auf der Brandstätte eintraf, stand das
Atelier bereits in Flammen und es war un¬
möglich, zur Rettung von Menschenleben in
den Glutofen«inzudringen.

Wie Hausbewohner und solche umliegender
Häuser erzählen, hat die Katastrophe, die
80 Menschen das Leben kostete, sich offenbar
in wenigen Minuten abgespielt;
denn nach nur einigen entsetzlichen Schreien
und Hilferufen habe im Atelier alsbald Toten¬
stille geherrscht. Wie später festgestellt wurde,
war die einzige auf die Hintertreppe führende
Tür durch Möbel versperrt, während die an-
dere ins Freie führende Tür sich nur n« h
innen öffnen ließ. Diese hatten sich die Todes-
opfer bei ihrem panikartigen Fluchtversuch
aber selbst versperrt. Vor dieser Tür wurden
>ni Zimmer etwa 20  verkohlte Leichen dich:
zusammengedrängt aufgefunden. Es erscheint
unzweifelhaft, daß alle Festteilnehmer— mit
Ausnahme der Witwe des früheren Geschäfts¬
inhabers und der Dienstmädchen— ums
Leben gekommen sind.

Das müßten gerade die demokratischen
Staaten  begreifen und verstehen, denn sie
reden ja dauernd von Gleichberechtigung! Wenn
sie von den Rechten der kleinen Völker sprechen,
wie können sie dann empört sein, wenn auch ein
großes Volk das gleiche Recht beansprucht! Der
Sicherung und der Garantierung dieses Rechts¬
anspruches dient unsere nationalsozialistische
Wehrmacht! (Wieder minutenlange Heilrufe.) In
diesem Sinne habe ich auch außenpolitisch eine
Umstellung  vorgenommen und mich jenen
Staaten genähert, die ähnlich wie wir gezwun¬
gen waren , sich für ihr Recht einzusetzen

Wenn ich heute die Ergebnisse unseres Han¬
delns überprüfe, dann kann ich sagen: Urteilt alle
selbst, ob wir nicht wirklich Ungeheures mit die¬
sen Prinzipien erreicht haben! (Ein ungeheurer
Jubelsturm bricht los, der sich in lang anhaltend«
Sprechchöre wandelt : „Wir danken unserem Füh¬
rer"! Erst nach Minuten ebbt die Begeisterung
der Masten wieder zurück.)

Wir wollen aber gerade deshalb nie vergessen,
was uns diese Erfolge möglich gemacht hat. Wenn
heute gewisse ausländische Zeitungen schreiben:
„DaS hättet ihr doch alle? auf dem Verhand¬
lungswege erreichen können!" — so wissen wir
sehr wohl, daß ja das Deutschland vor uns nichts
anderes tat als andauernd zu verhandeln. Fünf¬
zehn Jahre lang haben sie nur verhandelt und

Truppeneinmarsch in die befreiten Gebiete
Budapest, 6. November. Ganz Ungarn, stand

am Samstag, dem Tage des Beginns der
militärischen Besetzung dsr heimkehrenden
Gebiete, im reichen Flagyenschmuck.
Um 10 Uhr ruhte in allen Betrieben des Lan¬
des die Arbeit für einige Minuten. Während
dieser Zeit wurden überall die Glocken geläutet.

Die ungarischen Truppen überschritten
Samstag um 10 Uhr vormittags die Donau
auf Ponton-Brücken nördlich von Magyarovar
und Raab und betraten damit die Große
Schütt - Insel.  Die unter den Klängen
des Rakoczy-Marsches einziehenden ungari¬
schen Soldaten wurden von der Bevölkerung
mit begeistertem Jubel begrüßt.

5069 brilWe Front-Flugzeuge
Verdreifachung der USA .-Luftwaff «?
kl i ge n d e r i Lti 1 äer k! 8 Presse

ê . London, 7. November. Die „Sunday
Times" veröffentlicht die sensationelle Nach¬
richt, daß die britische Regierung in den
nächsten Tagen einen Plan bekanntgeben
werde, der die Erhöhung der Zahl der Flug-
zeuge der ersten Linie von 2750 auf 5000(!!)
vorsieht. Die britische Flugzeugindustriesoll
auf eine Jahreslei st ung von 35000
bis40000Maschinen  gebracht werden.
Ob sich diese Luftrüstungspläne, die wahrhaftig
nicht mit der von britischer Regierungsseite
propagierten Rüstungsbegrenzuna in Ein¬
klang zu bringen sind, verwirklichen lassen,
ist angesichts des großen Mangels von Fach,
arbeitern zweifelhaft. Wie verlautet, soll hier
die in Kanada aufzubauende Industrie hel¬
fend einspringen.

Im Zusammenhang mit den britischen
Rüstungsplänen werden in der Londoner
Presse Meldungen über eine angebliche Ver¬
dreifachung der US  A.-L u s t -
armee  gebracht. Ferner soll die amerika-
Nische Wehrmacht  aus eine Stärke von
einer Million  gebracht werden.

haben dabei alles verloren. Ich bin ebenfalls be¬
reit zu verhandeln, aber ich lasse keinen Zweifel
darüber : Das deutsche Recht laste ich weder auf
einem Verhandlungswege noch auf irgendeinem
anderen für Deutschland kürzenI (Langer Begei¬
sterungssturm.)

Vergiß nie . deutsches Bott , wem du dein« Er¬
folge verdankst! Welcher Bewegung , welchem Ge¬
danken und welchen Prinzipien ! — Und zweitens:
sei immer vorsichtig, fei stets auf der Hut! Es
ist sehr schön, von internationalem Frieden und
internationaler Abrüstung zu reden, allein , ich
bin gegenüber einer Abrüstung der Waffen miß¬
trauisch, solange man nicht einmal den Geist ab¬
rüstet! (Stürmisch stimmen di« Zehntausend« de«
Führer zu.)

Xri6Z8k6tz6 nur in Demokratien möZIicti
ES hat sich in der Welt die seltsame Gepflo¬

genheit herausgebildet , die Völker in sogenannte
autoritäre,  das heißt disziplinierte, und in
demokratische  Staaten einzuteilen. In den
autoritären , das heißt in den disziplinierten
Staaten , ist es selbstverständlich, daß man fremde
Völker nicht verleumdet, nicht über sie herzieht
und sie zum Kriege hetzt! Aber die demokra¬
tischen  Staaten find eben „demokratisch", daS
heißt: Dort darf dies alles geschehen! (Die Mas¬
sen geben mit empörten Zurufen ihrer Ent¬
rüstung Ausdruck.) In den autoritären Ländern
ist eine Kriegshetze natürlich unstatthaft , denn
ihre Regierungen sind ja verpflichtet, dafür zu
sorgen, daß es keine Kriegshetze gibt. In den
Demokratien aber haben die Regierungen nur
eine Pflicht: Die Demokratie aufrecht zu erhalten,
das heißt die Freiheit , wenn notwendig, auch
zum Kriege Hetzen zu dürfen! (Wieder
vrechen die Zehntausende in stürmische Rufe des
AbscheuS und der Entrüstung aus .)

Ich habe kürzlich drei dieser internatio¬
nalen Kriegshetzer  bei Namen genannt.
SiS haben sich getroffen gefühlt, aber nicht etwa
nach der grundsätzlichen Seite hin, nein, nur
deshalb, weil ich es wagte, sie beim Namen zu
nennen. Herr Churchill  hat offen erklärt,
er sei der Meinung , daß man daS heutige Re¬
gime in Deutschland beseitigen müsse unter Zu¬
hilfenahme der deutschen Kräfte, die ihm dank¬
bar dafür zur Verfügung stehen würden . (Stür¬
mische. minutenlange Pfuirufe .)

Wenn Herr Churchill weniger mit Emigran¬
tenkreisen, das heißt mit ausgehaltenen, vom
Ausland bezahlten Landesverrätern verkehren
würde, sondern mit Deutschen, dann würde er
den ganzen Wahnsinn und die Dummheit seines
EeredeS einsehen. Ich kann diesem Herrn , der
auf dem Monde zu leben scheint, nur eines ver¬
sichern: Eine solche Kraft , die sich gegen daS heu¬
tige Regime wenden könnte, gibt eS in Deutsch¬
land nicht! In Deutschland gibt eS nur «in«
Kraft : DieKraftderdeutschenNation.
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Seit- >

in Führung und Gefolgschaft , in Wehr
undWasseu . (Brausender Beifall und jubelnde
Heilruse,)

Ich will diesen Herren gar nicht bestreiten, daß
wir natürlich kein Recht haben, etwa zu verlan¬
gen, daß die anderen Völker ihre Verfassungen
ändern. Ich habe aber alz Führer der DeutsckM
die Pflicht, diese Verfassungen und die Möglich,
keiten. die sich aus ihnen ergeben, zu berücksich-
tigen. Wenn vor einigen Tagen der Stellver¬
treter des englischen Oppositionsführers im Un-
terhaus erklärte, er mache keinen Hehl daraus,
daß er es begrüßen würde, wenn Deutschland
und Italien vernichtet würden, dann kann ich
natürlich nicht verhindern daß dieser Mann viel¬
leicht auf Grund der demokratischen Spielregeln
mit seiner Partei tatsächlich in ein oder zwei
Jahren zur Negierung kommt. Aber das kann
ich ihm verstck/ern: Ich werde verhindern
daß er Deutschland vernichtet!  lind
genau so wie ich überzeugt bin. daß das deutsche
Volk dafür sorgen wird, daß die Pläne dieser
Herren in bezug auf Deutschland nie gelingen,
genau so wird auch das faschistische Jta-
lien.  das weiß ich. für sich sorgen!

Ich glaub», daß für uns all« diese internatio-
aalen Hoffnungen nur eine Lehr« sein können,
fest zusammenzustehen und fest zu unseren Freun¬
den zu rücken. Je mehr wir in Deutschland selbst
eine einzige Gemeinschaft bilden, um so geringer
werden die Aussichten dieser Kriegshetzer sein,
und, je enger wir uns besonders mit dem Staat
zusammenschließen, der sich in gleicher Lage be¬
findet wie wir, mit Italien, um so mehr wird
ihnen die Lust vergehen, mit uns anzubinden!

Wenn wir das Jahr 1938  heute noch ein¬
mal im Geiste an uns vorüberziehen lassen, dann
kann es uns nur mit tiefstem Stolz und mit
größter Freude erfüllen. Deutschland ist größer
geworden auf dem natürlichsten und auf dem
moralisch unanfechtbarsten Wege, den es gibt!
Millionen von Volksgenossen, deren einzige Sehn-
sucht und einziges Ziel es war. zu Deutschland
zurückkehren zu können, sind nun in unsere Ge¬
meinschaft eingerückt! Sie werden das Reich nun-
mehr mittragen Helsen und ihm als treue Glie¬
der dienen, weil sie selbst am besten erkennen
konnten, was es heißt, abgesprengt und verlassen
zu sein.
Erst die Kriegshetze abrüsten!

Dieses Jahr ist aber für uns auchein Jahr
großer Verpflichtungen:  Wir müssen
aus ihm die Erkenntnis und den Entschluß ge-
Winnen, den erfolgreichen Weg niemals mehr zu
verlaßen! (Brausender Beifall.)

Wenn dir andere Welt von Abrüstung spricht,
dann sind auch wir dazu bereit, aber unter einer
Bedingung: Daß erst dir Kriegshetze abgerüstet
wird! Solange die anderen aber von Abrüstungen
nur reden, die Kriegshetze aber infam weitertrei-
ben, nehmen wir an. daß sie uns nur unsere Waf¬
fen stehlen wollen, um uns noch einmal das
Schicksal von 1918/19 zu bereiten. (Minutenlange
Heilruse.) Da aber kann ich den Herren Churchill
und Genossen nur eines sagen: Das gibt eS nur
einmal und das kehrt nicht wieder! (Bei diesem
Wort des Führers erhebt sich ein Begeisterung?,
sturm von ungeheurem Ausmaß. Di«Zehntausend«
rufen und jubeln, sie heben die Hände empor,
den Führer zu grüßen, sie vereinen sich zu einer
nicht endenwollenden brausenden Huldigung für
den Führer, der erst nach langer Zeit weiterzu-
sprechen vermag.)
Ich bin stolz, euer Führer zu sein!

Ich habe meinen Weg begonnen mit einem
unbändigen Glauben an das deutsche
Volk.  Was anders hätte uns denn damals vor
der Verzweiflung zurückhalten können? Ich
glaubte an bas deutsche Volk, an seine inneren
Werte und damit auch an seine Zukunft.

Heut« ist dieser Glaube wunderbar ge¬
rechtfertigt.  Er hat in diesem letzten Jahr
nur noch eine weitere Stärkung erfahren. Wie
hat sich unser Volk in diesen fünf, sechs Jahren
bewährt! Wie ist nicht alles das in Erfüllung
gegangen, was ich Jahr um Jahr prophezeite
und was wir alle endlich erwarteten. Wie hat
sich nicht in diesen letzten Wochen und Monaten
unser Volk so ganz wunderbar benommen. Sie
können es mir glauben, meine Volksgenossen, ich
bin ja so stolz und glücklich, daß ich euer Führer
sein darf. (Stürmischer Beifall.)

Gerade in diesen letzten Wochen hat unser deut¬
sches Volk ein ebenso herrliches Bild harter Ent¬
schlossenheit gezeigt, wie ich es in feinen schwersten
Belastungszelten im Kriege kennen gelernt habe:
Keine Nervosität, keine Hast, keine Unsicherheit,
keine Verzweiflungsstimmung, sondern Zuver¬
sicht und treueste Gefolgschaft.  Jeder
einzelne Mann und jede einzelne Frau haben es
gewußt, daß daS Schicksal vielleicht auch den letz¬
ten Einsatz von uns hätte fordern können. Dieser
Geschlossenheit und dieser Ruhe ist es zu ver-
danken, wenn dieser letzte Einsatz uns erspart
blieb! Das Schicksal hat uns nicht in die Schran¬
ken gefordert, weil es uns stark wußte! Das wol.
len wir als Lehre mitnehmen für alle Zukunft!
Dann kann unserem geliebten Deutschland nichts
zustoßen, jetzt nicht und nicht in alle Ewigkeit!
Deutschland! Sieg Heil!

Als Adolf Hitler geendet hat . will daS
Dröhnen jubelnder Stimmen lange Zeit kein
Ende nehmen. Als sich der Sturm zu legen
scheint, ruft Gauleiter Sauckel  dem Füh-
rer den Dank seines Gaues zu und dankst
den Dank der Deutschen, welche nun in dem
großen Reich leben, das kein Traum und
kein Hoffen, sondern Tatsache ist. Nach dem
dreimaligen Sieg-Heil auf Adolf Hitler er-
hob sich wie vor Jahren an dieser Stelle als
feierliches Gelöbnis der Klang des Deutsch,
landliedes und der mitreißende Schwung des
Liedes Horst Wessels. Ter Führer  verließ
dann in langsamer Fahrt unter den Klän-
gen des alten Kampfliedes „Volk ans Ge.
wehr!' die Thüringer Landeskampfbahn.

Vorbeimarsch der Kampfformakionen
Der großen Kundgebung auf der Thüringi¬

schen Landeskampfbahn ging ein Vorbeimarsch
der Kampfformationen der NSDAP . Thürin.
-en auf dem Karlsplatz voraus. An der Spitze

des Zuges marschierte Gauleiter Sauckel,
der drin Führer die Meldung vom Anmarsch
seines Gaues erstattete. Ehrfürchtig begrüßt,
zogen die Fahnen und Feldzeichen der Thü-
ringer SA . vorbei, festgehalten von starken
Arbeiter- und Bauernfäusten, dann in aus-
gezeichneter Ordnung Standarte um Standarte
der Thüringer SA . Korpsführer Hühnlein
meldete die Motorgruvve Thüringen des
NSKK. Ihr folgte der lange Zug der thürm-
gischen Hitler-Jugend und das Heer der Poti-
tischen Leiter. Der Korpsführer des National,
sozialistischen Fliegerkorps, Generalleutnant
Christiansen,  erstattete Meldung vom
Anmarsch der thüringischen NSFK .-Standarlc
und Reichsführer ff Himmler  meldete die
Schutzstaffeln Thüringens . Der Vorbeimarsch
nahm genau eine Stunde in Anspruch und der
Führer konnte sich dabei überzeugen daß die
alte Kampfkraft der Thüringischen National-
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tü. Weimar,  6 . November. Ganz Thü¬
ringen war am Samstag in Weimar auf¬
marschiert, um den Führer zu grüßen. Nach
einer Triumphfahrt durch die Stadt besich¬
tigte Adolf Hitler die gewaltigen im Entste¬
hen begriffenen Neubauten der Goethestadt
und kehrte dann in das neuerstandene tra¬
ditionsreiche Hotel „Elcphant " ein. Bei
einem Staatsempsang im Weimarer Schloß,
der Hauptveranstaltung des lü . Gaupartei¬
tages des Gaues Thüringen , gab Gauleiter
Sauckel  in Anwesenheit des Führers be¬
deutsame neue Projekte für Thüringen be¬
kannt.

Kurz vor II Uhr traf der Sonderzug des
Führers auf dem Weimarer Bahnhof
ein. Gauleiter Neichsstatthalter Sauckel,
Ministerpräsident Marsch ler  und Gene¬
ralleutnant Schmidt  begrüßten den Füh¬
rer , in dessen Begleitung Neichsführer ff
Himmler.  Neichspressechef Tr . Tiet-
^i ch und die Reichsleiter Bormann und
Bouhler  erschienen waren . Unter begei¬
stertem Jubel der Bevölkerung schritt der
Führer die Fronten der auf dem Bahnhof¬
vorplatz angetretenen" Ehrenformationen ab.
Alle Straßen , durch die der Wagen des Füh¬
rers dann zum Marktplatz fuhr, waren von
unübersehbaren Menschenmauern umsäumt.
Bon Tausenden begeistert begrüßt, betrat
Adolf Hitler das Hotel ..Elephant ". in dem
er schon so oft geweilt hat . In der Halle des
neuen Hauses begrüßte er die Gattin des
Reichsstatthalters und Gauleiters . Frau
Sauckel.  mit ihren Kindern. Bom Gau¬
leiter und von den Mitgliedern seiner engen
Umgebung begleitet, begann der Führer die
Besichtigung des Hauses. Während der Füh¬
rer durch diese Räume schritt, ries die Menge
in Sprechchören immer wieder nach Adolf
Hitler. Und äks der Führer sich dann auf
dem Balkon vor seinem Zimmer zeigte und
nach allen Seiten hin grüßte , bereiteten ihm
die Tausende auf dem Marktplatz stürmische
Kundaebungen.

Feierlicher Skaaksempfang im Schloß
Um 15 Uhr begab sich dann Ver Führer zum

feierlichen Staatsempfang im historischen

sozialisten dieselbe ist wie damals, als sie, noch
ein kleines Häuflein, aufmarschierten zum
Entscheidungskampfum ein neues Deutsch¬
land.

Seit dem frühen Morgen waren ungezählte
Menschenmassen in Weimar eingetroffen, ins¬
besondere Tausende von Bauern des Thürin¬
ger Waldes und der Rhön und zahllose Indu¬
striearbeiter aus dem ganzen fleißigen Lande.
Der Platz vor dem „Elephanten" war von
Tausenden und aber Tausenden umlagert. Vie
in ihrer Liede und Begeisterung das Haus am
liebsten gestürmt hätten. Als Adolf Hitler gar
aus dem Portal heraustrat , um 6 0 0 Lehr¬
linge  der Jndustriewerke der Wilhelm-Gnst-
loff-Stiftung zu begrüßen. 600 Lehrlinge ver
Lehrlings-Abteilung der Waffen-, Fahrzeug,
und Munitions -Industrie von Suhl , Weimar
und Meuselwitz, kannte die Begeisterung keine
Grenzen mehr.

ihm in Weimar
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Schloß, an dem die führenden Männer ver
Partei und des Stauies sowie viele alte Mit¬
kämpfer des Führers teilnahmen. Man sah
Reichsführer ff Himmler, Rcichspresscchef Dr.
Dietrich. Neichsleitcr und Rcichsminiskr
Darre , Reichsleiter Bouhler, die Gauleiter
Adolf Wagner, Koch, Mutschmaun, Förster.
Dr . Meyer,. Weinrich und Wächtler und Gau¬
leiter a. D. Krebs sowie den Reichsbankpräsi¬
denten Reichsminister Dr . Schacht, ferner die
Korpsführer des NSKK. und NSFK ., Hühn¬
lein und Christiansen. Dazu traten zahlreiche
Obergruppenführer und Gruppenführer der
SA. und ff . Gauleiter Reichsstatthaltec
Sauckel  richtete im Namen des Gaues
Thüringen und oer Thüringischen Regierung
an den Führer eine kurze Ansprache, in der er
einen Ueberdlick gab über die Entwicklungdes
Landes, seit es gelang, Begriffe wie „das rote
Thüringen" und „die Republik von Weimar"
auszuwischen und hier im Herzen Deutschlands
einen fanatisch hinter dem Führer stehenden
Trutzgau zu schaffen. Er gelobte im Namen
seiner Mitarbeiter und Beamten, allezeit für
das Reich Adolf Hitlers die gesamte Kraft ein¬
zusetzen. Tann ließ sich der Führer die führen¬
den Mitarbeiter des Gaues durch den Gau¬
leiter vorstellen. Im „Elephant " schloß sich ein
Tee - Empfa  n g füt den Führer und .das
Führerkorps an. Am Abend wohnte der Führer
e"ner F est a n f fü h r n n a von Verdis
„Aida"  im Deutschen Nationaltheater bei.

Thüringens Jugend grüßt Adolf Hitler
Nach der Festaufsührung brachte die Jugend

Thüringens dem Führer eine ergreifende Hul¬
digung dar. Auf dem Marktplatz waren 9000
HJ .-Führer und BDPt .-Führerinnen sowie
1000 Jungmädec aus dem Landdienst angetre¬
ten. Gebietsführer Schmidt  gab dem un¬
geheuren Erlebnis der Jugend des Volkes am
Aufstieg Deutschlands zur Weltmacht in einer
begeisterten Ansprache Ausdruck. Zucht und
Dankbarkeit, das seien die beiden Tugenden,
mit denen die Jugend ihrem Führer folgen
werde. Mit den Liedern der HI . und der
Nation klang die nächtliche Jugendkundgebuug
aus . Unaufhörlich schollen Adolf Hitler die
Rufe „Führer , wir gehören Dir !" entgegen.

Biereryakt'Konrbiliationen
Die Presse zum Pariser Staatsmiinner -Besuch

Ligeabc - ciciil ckrr X8 - ? rssse

London, 6. November. Die gesamte Lon¬
doner Presse hat vie offizielle Ankündigung deS
für Ende November vorgesehenen Pariser Be-
suches Chamberlains und Halifax' mit Befrie¬
digung ausgenommen. Die Blätter betonen,
daß zweifellos die Staatsmänner die Gelegen¬
heit wahrnehmen werden, sich über alle
schwebenden politischen Frage«
zu unterhalten. Die „Times" weist darauf hin,
daß seit dem Münchener Abkommen ein gro¬
ßer Wendepunkt in Europa eingetreten sei,
dem vor allem die britische und französische
Politik Rechnung tragen müsse. Die von
Frankreich seit dem Versailler Vertrag ein-
geschlagene Politik müsse einer grundlegende«
Aenderung, insbesondere gegenüber Deutsch-
fand, unterzogen werden. Man müsse sich dar¬
über klar sein, schreibt das Blatt , daß eS vor
allem sich darum handelt, die R o l le F r a n k.
reichs in Europa erneut festzusetzen. „Daily
Telegraph" glaubt mitteilen zu können, daß
Chamberlain den Plan habe, mit seinen fran¬
zösischen Kollegen über die Möglichkeit eines
Biererpak 'tes  zu sprechen. Es sei auch
mit Sicherheit anzunehmen, daß in Paris die
Kolonialfrage  und auch das spanische
Problem eingehend erörtert würden. Die
„Daily Mail " berichtet, daß man nach der
Begegnung in Paris mit einer Zusammen,
kunft Chamberlain — Mussolini
rechnen könne.

Auch die Pariser  Blätter nennen dre
gleichen Gesprächsthemen und heben hervor,
daß die Staatsmänner währscheinlich die Mög-
lichkeiten einer Annäherung zwischen der Achse
Paris — London und Rom — Berlin erörtern
werden. Der gewöhnlich über sowjetrussische
Verhältnisse gut unterrichtete Berichterstatter
des „Paris Midi" schreibt, die Nachricht von
der Reise des englischen Ministerpräsidenten
und des Außenministers nach Paris sei in
Moskau mit Mißvergnügen  ans-
genommen worden. Der Kreml befürchte vor
allem einen Druck Londons auf die französi¬
schen„Freundschaften" in Osteuropa.

GranatexplosronbeimGeMtzreinigen
London, 6. Nov. Beim Reinigen eines

3.6 Zoll Luftabwehrgeschützesexplodierte in
einer Londoner Kaserne eine Granate , die
sich noch im Lauf befunden hatte . Ein Sol¬
dat der 53. Londoner Luftabwehrbrigad«
wurde getötet,  fünf Soldaten schwer ver¬
letzt.

Palästina westet sich
Generalstreik entvölkertste Landstraßen

Jerusalem , 6. November. Bei einem Feurr-
efecht zwischen englischen Truppen und ara-
ischen Freischärlern m Bethlehem wurde «in

Soldat  durch einen Kopfschuß schwer
verletzt.  Auch in Nazareth wurden zwei
Angehörige des Hampshire-RegimentS durch
eme explodierendeBombe erheblich verwun¬
det. Bei einem Zusammenstoßin Jaffa ist ein
jüdischer Polizist schwer verwundet worden.
Auf einer Straße nach Jenin wurde ein
Araber,  der die Telephondrähte zerschnei¬
den wollte, von den Engländern erschossen.
Jnfolg - des Generalstreiks liegen die Land¬
straßen Palästinas , abgesehen vom Militär-
und Polizeiverkehr, völlig verwaist.

Dr. Goebbels in Fürstenberg
Reichsminister Dr. Goebbels besuchte gestern das

„Dr.-Goebbels-Heim" für Mutter und Kind des
Gaues Berlin der NSV. in Fürstenberg, wo er
freudig begrüßt wurde.
Dr. Lammers empfängt italienische Beamte

Der Reichsminister und Chef der Reichskanz¬
lei, Dr Lammers, empfing am Samstag in
Berchtesgaden die hohen italienischen Verwal¬
tungsbeamten, die zu einem mehrwöchigen Stu¬
dienaufenthalt in Deutschland weilten: in Chiem¬
see verabschiedete Reichsbeamtensührer Neef die
italienischen Kameraden.
Deutsch-Polnisch« Gesellschaft gegründet

Das im Frühjahr 1934 gegründete Deutsch,
polnische Institut wurde durch den Präsidenten.
SA.-Brigadesührer Achim von Arnim, unter der
besonderen Förderung des Reichsaußenministers
von Ribbentrop in eine Deutsch-polnische Gesell¬
schaft umgewanvelt.
Deutsch-Polnisch« Eisenbahnvereinbarungen

In Warschau wurden mehrere Vereinbarungen
zwischen der deutschen und der polnischen Regie¬
rung unterzeichnet, wonach der Eisenbahnverkehr
über den jetzt deutsch-polnischen Grenzübergang
Annaberg-Oderberg am 19. November wieder
ausgenommen wird.

JmredyS Dank an d«n Führer
Der ungarische Ministerpräsident von Jmredy

hat an den Führer ein Telegramm gerichtet, in
dem er für die verständnisvolle Bereitschaft des
Deutschen Reiches, an dem neuen Aufbauwerk
mitzuwirken, seinen herzlichsten Dank ausspricht:
ferner sandten Reichsverweser von Horthy und
Ministerpräsidentvon Jmredy herzliche Dank-
telegramme an den italienischen Regierungschef
Mussolini.

Italien gedacht« d«r Gefallen««
Am Tage der Sv. Wiederkehr der Abschluß-

kämpfe des Weltkrieges wurde auf der Höhe deS
Casteldante bei Rovereto eiti« neue monumental«
Begräbnisstau« M, Mallen« Goi-aten

eingeweiht. An der Heldengedenkseier in Venedig
nahmen 2509 KdF.-Ilrlauber teil.
Osuski in Prag

Der tschecho-slowakische Gesandte in Paris
Osuski, ist in Prag eingetrossen. um seiner Negie¬
rung Bericht zu erstatten: er hat daS Außen¬
ministerium ersucht, ein Untersuchungsgerichtein¬
zusetzen, das die Schuld jener Personen feststellen
soll, die für die Außenpolitik der letzten Jahre
verantwortlich sind.
USA.-Rüstungswerke wieder in Betrieb

Präsident Roosevelt gab bekannt, baß die still¬
gelegte Panzerplattenfabrikin Soukh-Charleston
und die ebenfalls unbenutzte Marinewerft in
Neuorleans wieder in Betrieb genommen werden
sollen.

Ruhe in-er Karrmtbo-Nratne
Verhandlungen über Verlängerung

des Räumungstermins
Uzhorod, 6. November. Der bevorstehende

Räumungstermin für die beiden Hauptstädte
Uzhorod und Munkacz  hat infolge
Mangels an verkehrstechnischen Mitteln fast
unüberwindbare Schwierigkeiten  ge¬
schaffen. Wie verlautet, sind deswegen Ver-
Handlungen mit Prag und Ungarn über eine
Verlängerung des Räumungstermins eingelei-
ter worden. Im karpatho-ukrainischenLand
herrscht trotz gegenteiliger ausländischer Be¬
hauptungen Ruhe und Ordnung . Die Regie¬
rung und die maßgeblichen ukrainischen Kreise
sind der Meinung, daß der Schiedsspruch von
Wien trotz einschneidender Veränderungen im
Verkehrs, und Wirtschaftsleben eine günstige
und gesunde Ausgangsoasis für die künftige
Entwicklung und den Aufbau des Landes dar¬
stelle, da mit beiden Städten der Großteil des
Judentums , mindestens 50 000 Juden,
aus der Karpatho-Ukrain« anSgeschieden
seien.

REkmWe FlMmn bombardiert
Bilbao, 6. November. Der nationalspanische

Heresbericht meldet, daß die Truppen an der
Ebro - Front  ihren Vormarsch weiter
sortsetzen und die Straße zwischen Benta
Camposinos und Mora del Ebro abgeschnitten
haben. Eine weitere Kolonne der national¬
spanischen Truppen drang längs der Straße
von Miravet nach Benifaset vor. Hier wur¬
den über 500 Gefangene gezählt und vier
sowjetrussische Tanks erbeutet, außerdem Mi¬
litärisches Material aller Art und große Mu¬
nitionslager . Die Luftwaffe  unterstützte
das Vorgehen der Bodentruppen und bom¬
bardierte die rotspanischen Flughäfen ReuS
Vendrell. Lobregat und Monjo . Vier sowjet.
spanische Flugzeuge wurden abgeschossen. In
der Nacht zum 4. d. M. gelang es den natio¬
nalspanischen Fliegern , militärische Ziele im
Hafen von Valencia,  ferner Ampolla
und die Häfen von Aguilas und Cartagena
mit Bomben  zu belegen und bestimmte
Anlagen in Brand zu setzen.

Der nationalspanische Hilfskreuzer „Ciu¬
dad de Alicante" hat in der Nordsee den
rotspanischen Dampfer „Rio
M i r a" g e ka p e r t. Die Besatzung wurde
gefangen gesetzt. Der gekaperte Dampfer er¬
hielt eine Prisenbesatzung deS nationalfpani.
scheu Hilfskreuzers, die den Emder Hafen zum
Zwecke der Betriebsstofsergänzung angelau¬
fen hat.

N9 vo«Chinesen
in drei Rennten gefallen

Tokio, 6. November. DaS japanische Haupt*
quartier beziffert die chinesischen Ver¬
tu  st e seit August an der Front in Zentral-
chma auf 350 000 Mann , also fast die Hälfte
der insgesamt eingesetzten 130 Divisionen mit
etwa 800 000 Chinesen. Hiervon seien 119 000
gefallen und 3200 gefangen genommen wor¬
den. Auf japanischer Seit« seien 6158 Mam»
gefallen.
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Rufer zur Fahne!
Am Grabe von Obersturmbannführer Dirr

Wenn einst bas deutsche Volk dem Abgruud
entgegentrieb, so konnte dieser scheinbar
sichere Untergang nicht mehr aufgchalten
werde»! durch Rezepte mannigfacher soge¬
nannter Politiker aus ^der Systemzeit. Nur
ein gewaltiger Nufer und Künder einer
neuen Zeit konnte es zurttckreißen von siche¬
rem Verderben. Uns erstand dieser mächtige
Nufer — der Führer!  Seine Getreuen
trugen das gewaltige Wort weiter von Stabt
zu Stadt , von Dorf zu Dorf . Nicht achteten
sie ihr Leben, ihre Gesundheit, ihre Familie,
ihren Beruf . Sie kannten kein Ich, dafür
aber ein Fanal — Deutschland!  Sie
kümmerten sich nicht um ihren im Kampf auf¬
geriebenen körperlichen Zustand. Erschütternd
war es anzusehen, wie sie sich bis zum Tode
nm die Bewegung sorgten. Ihrem Helden¬
tum  im Leben und im Sterben verdanken
wir unser Großdeutschlanb.

Einer dieser Getreuen ist der nunmehr vor
2 Jahren aus unserer Mitte gegangen« Ober¬
sturmbannführer Erwin Dirr.  Ewiges
Gedenken haben ihm seine Kampfgefährten
geschworen. Ihm , dem leuchtenden Vorbild
eines unerschrockenen, zu jedem Opfer berei¬
ten Kämpfers, galt die nächtliche Feier¬
stunde  am Samstagabend an seiner Grab¬
stätte auf dem Calwer Friedhof.

Die SA . des alten Sturmbannbereiches
und mit ihr die Politischen Leiter, die Män¬
ner des NSKK ., des NSFK ., des NSNK . und
das Jungvolk waren zum Friedhof mar¬
schiert. Im offenen Viereck stehen die For¬
mationen . Kein Laut ertönt . Leichter Novem¬
berwind streicht über die Grabhügel und trägt
die letzten Blätter der Bäume zu Boden.
Schwarz steht das kahle Geäst vor dem No¬
vemberhimmel. Das ewige Stirb in dieser
Herbstnacht erweckt auch gleichzeitig in uns
das ewige Werde, den Sieg des Lichts über
alles Dunkel.

Roter Fackelschein hellt auf und beleuchtet
den dunkeln Talhang . Der Trauermarsch der
Kapelle bewegt die Kameraden, ruft die Er¬
innerung zurück an den Tag vor 2 Jahren!
Die Worte der Sprecher künden unsere Ge¬
danken, damals als wir von ihm Abschied
nahmen! Wir sind bei der todesmutigen
Schar all derer, die sich für eine bessere Hei¬
mat, für unsere Jugend einsetzten. Und nun
ermessen wir die Grötze dieser Heldenehrung.
Der Geist der Standarte Horst Wessels wird
uns Gelöbnis . Durch ihn erfüllt wir- die
kommende Generation weitermarschieren, tm
Herzen den Glauben an Deutschland, gewillt,
ihn in alle Ewigkeit zu vererben.

Ein kurzes Kommando! Ueber dem Grab¬
hügel senken sich die blutroten Fahnen . Das
Trompeterkorps spielt das Lied vom guten
Kameraden. Kreisleiter W u r st e r und
Sturmbannführer Single  grüßen den
toten Kameraden aus der Kampfzeit und
legen Kränze nieder. So gilt auch diese
Stunde nicht dem toten Körper, sondern dem
Nufer zur Fahne, dessen Geist uns voran-
leuchtct. „Nun laßt die Fahnen fliegen in
das große Morgenrot ", mit diesem Gesang
des Jungvolks endet die Feier . In hartem
Tritt marschieren Nationalsozialisten am
Grabe vorbei!

SA . hat ihre Pflicht getan!
Die größere Volksgemeinschaftfordert grö¬

ßere Opfer ! Jedermann unserer Kampffor¬
mationen SA ., SS -, NSKK., und NSFK . hat
am Samstag und Sonntag diesen Satz aus
dem Aufruf der Obersten Führung zur 2.
Reichsstraßensammlung des WHW. vor
Augen gehabt und danach gehandelt.  Un¬
ermüdlich waren die Männer und ihre Füh¬
rer von morgens bis abends unterwegs , um
die schmucken Trachtenabzcichcn abzusetzen
und später mit der Sammelbüchse zum
Opfern aufzurufen . Das prächtige milde
Spätherbstwetter und Sie zahlreichen auswär¬
tigen Teilnehmer am Jubiläum der Calwer
Stabtkirche, halfen mit zum Erfolg der
WHW.-Sammlung . In der Kreisstadt Calw
kamen, wie wir erfahren, 702 NM . für das
Winterhilfswcrk auf.

Calw
hat eine neue Kraftfahrspritze erhalten

Vergangenen Samstag nachmittag ist in
Calw die nene, vom Reichsverban- ange¬
schaffte Kraftfahrspritze in Anwesenheit von'
Bürgermeister Göhner  durch Kreisfeuer¬
löschinspektorRider er  abgenommen wor¬
den, nachdem zuvor in Ulm die Uebernahme-
prüfung stattgefunden hatte. Die von der
Firma Magirus gelieferte Kraftfahrspritze
ersetzt unsere nicht mehr zeitgemäße alte Mo¬
torspritze und bedeutet mit ihren ausgezeich¬
neten technischen Eigenschaften, über die wir
im Einzelnen noch berichten werden, eine be¬
grüßenswerte Verbesserung unserer Feuer¬
löscheinrichtungen in Stadt und Kreis . Sonn¬
tag früh übte unser Motorlöschzug erstmals
mit dem neuen Gerät . Die am Walkmühlen-
n>eg gehaltene Uebung nahm einen in jeder
Hinsicht befriedigenden Verlauf.

/4us 8ladt und Kreis Calw
Fuhrwerk rast gegen Lokomotive'
Aus Alten  steig wird berichtet: Am

Mittwochabend scheuten die Pferde eines
Fuhrwerks aus Walddorf und warfen ihren
Fuhrmann , namens Kübler, vom Wagen.
Dann rasten sie mit dem führerlos geworde¬
nen Gefährt weiter und stießen auf der Kreu¬
zung der Straße mit der Bahnlinie gegen die
Lokomotive eines heranfahrenden Zuges.
Beide Pferde wurden auf die Seite geschleu¬
dert, so Laß eines auf der rechten, das andere
auf der linken Seit « des Gleises liegen blieb.
Ohne viel Schuhen genommen zu haben, kamen
die Tiere mit dem Schrecken davon. Ihr
Fuhrwerk dagegen wurde übel zugerichtet.

Ein Toter aufgefunden
In einem seit mehreren Jahren nicht mehr

benützten Teil des Steinwerks Herren-
berg  wurde eine schon stark in Verwesung
übergegangene männlich« Leiche aufgefunden.
Wie die Ermittlungen ergaben, handelt es
sich bei dem Toten um den seit 7. August d. I.
vermißten, früher in dem Steinwerk beschäf-

tigten, 6» Jahve alten Konstantin Schivin-
denhammer aus Türkheim. Man nimmt an,
daß sich Schwindenhammer in selbstmörde¬
rischer Absicht in diesen stikgelegenen alten
Bruch gestürzt hat.

Gin aufregender Vorfall
ereignete sich am Samstagnachmittag in der
Bayernstraß« in Pforzheim.  Eine Kell¬
nerin , welche einen SO-RM .-Schein vermißte,
hatte eine dort wohnende Hausangestellte ver¬
dächtigt. Die Durchsuchung der Kammer des
27jährigen Mädchens seitens der Kriminal¬
polizei verlief negativ, das Mädchen ver¬
wickelte sich jedoch in Widersprüche, so daß der
Beamte eS in Haft nahm. Im Treppenhaus
bat das Mädchen darum, einen Mantel mit-
nehmeu zu dürfen. ES lief in die Dachkam¬
mer zurück und stürzte sich, ehe der Beamt«
dies verhindern konnte, zum Fenster hinaus.
Einem gerade vorübergehenden Arzt wäre
di« Unglückliche fast auf den Kopf gefallen.
Die Verletzungen des Mädchens waren so
schwer, daß es tm Krankenhaus verstorben ist.

Können gilt mehr als Kapital!
vr . I.ey unä ösläui - von Lckiruck rum keictiLberufLivettlcampk

Reichsorganisationsleiter Dr. Lcy hat
zum Reichsberufswettkampf folgenden Auf-
ruf veröffentlicht:

„Der tüchtige Mensch war in Deutschland zu
keiner Zeit so begehrt wie heute. Allerorts gilt^
Können um vieles mehr als Kapital. Da es der
Zahl nach an Köpfen und Händen zur Leistung
fehlt, wird der Ausgleich in erhöhter Leistungs-
fähigkeit und Qualität gesucht. Dem fleißigen
deutschen Arbeiter eröffnen sich auf diese Weise
entscheidende Möglichkeiten zum be¬
ruflichen Fortkommen.  Im Berufswett¬
kampf aller schrffenden Deutschen bietet die Par-
tei iedem werktätigen Menschen eine einzigartige
Gelegenheit zum Nachweis seiner Leistungsfähig,
keit. Die Maßstäbe dieser Auslese sind objektiv
und unbestechlich. Si« sind das gerade Gegenteil
zu unwürdiger Protektion und Empfehlung. Ein
leder vermag nur so viel in die Waagschale zu
werfen, als er in der Tat aus sich selbst er¬
worben und erarbeitet hat. Der pflichtgetreue
deutsche Arbeiter braucht einen strengen und sau.
bereu Leistungsmaßstab nicht zu fürchten. AIS
Nachkomme redlicher Bauern und Handwerker ist
er Träger wertvoller beruflich« Eigenschaften,
starker geistiger und charakterlicher Kciisie. Der
schaffende Wnkch ist in seinem Beruf einfach
Nicht zu schlagen; auch im Wettkampf kann er
nur siegen , niemals aber besiegt
werden.

Im Berufswettkampf vereinigen sich Pio»
niereeinersozialtstischenLeistungs-
gemeinschaft.  AuS allen Schichten deS Vol¬
kes suchen wir den begabten und hervorragenden
Menschen. Die Besten sollen die Ersten werden.
Der Weg nach vorn hat für den tüchtigsten der
kürzest« zu sein. Was einer werden kann, ent-
scheidet in Zukunft nicht mehr Konjunktur und
Zufall, sondern allein noch die echte Leistung.
„Für diesen Sozialismus bietet der BerufSwett-
kämpf aller schaffenden Deutschen eine starke Ge-
währ. Euer stolzer Einsatz gelte der Sicherheit

und wirtschaftlichenErstarkung des Reiches und
als Dank an seinen großen Führer .'

Der Jugendführer des Deutschen Reiches,
Baldur von Schrrach.  erklärt:

„Der LeistungSeinsatz im Reichsberufswettkampf
ist ein alter Ehrgeiz >xr Hitler-Jugend . Die Mil-
lionenschar von Jungarbeitern und Lehrlingen,
die sich alljährlich in den Wettkampfstätten ver-
einigt , erhält durch die Jugend des Führers ihr
markantestes Gesicht. In der weltanschaulichen
Leistung steht die Hitler-Jugend allen Wettkämp¬
fern voran; bei der Leistungssteigerung in der
Berufspraxis und Berufstheorie führt sie mit be-
deutendem Vorsprung di« Spitze. Unter den Sie-
gern des Reichsberusswettkampfeserobern sich die
Führer und Führerinnen unserer Jugendforum-
tionen von Jahr zu Jahr zahlreichere Plätze: Ge-
genüber 49 v. H. im vierten Wettkampf waren
unter den jugendlichen Reichssiegern des Vor-
jahres 64 v. H. aktive Führer in HI . und BDM.

Um das Stichwort, das ich der deutschen Jugend
zum sechsten Reichsberufswettkampfgebe, bin ich
unter dem Eip.drillk dk: ^ sichtlichen Würde
dieses letzten Jahres nicht «inen Augenblick ver¬
legen. Der nächste Wettstreit der Arbeit muß
unsere vorzügliche praktische Lei¬
stung für das Großdeutsche Reich  wer-
den. Die Jugend steh; auch h:: : 22
Stelle : Nicht mit leeren Händen, sondern mit
den Erzeugnissen ihres FleißeS, ihrer Beharr-
lichkeit. ihres schlichten Gelingen». In diesem
Sinne ruf« ich unsere Jugend zum Wettkampf.
Ein besonderer Appell gilt den Kameraden in
der Ostmark, die erstmalig ihren endlich befrei¬
ten Leistungswillen im praktischen beruflichen
Einsatz bekennen. Die Jugend Adolf HitlerS
schreitet zu einer der schön st ettLatenjhrer
Selbsterziehung und politischen Er-
tüchtigung:  Solange ihr Herz voll Freudig-
keit und Eifer ist, wird das Reich und die dem-
sch« Volkswirtschaft in der Welt aufs beste be¬
stehen.'

Alles für Deutschland
Kundgebung der NS .-Fra «e«schast in Hirsau

In einer Großkundgebung der NS .-Frauen-
schaft in Hirsau lauschten 170 Frauen und
Mädchen im „Löwen" den begeisterndenWor.
teu von Pg . Büchsenstein,  Jselshausen.
Der Redner erzählte vom Kampf des Führers
und wußte den Frauen eindringlich ihre
Pflicht gegenüber dem Vaterland klar zu
machen. Di« großen Erlebnisse der letzten
WcHen zeigten wohl, daß viel Tapferkeit und
Treue in unserem Volk lebt, doch gibt es im¬
mer noch manche, die abseits stehen und des-
halb in Augenblicken der Gefahr verzagen.
Die Frau soll nie vergessen, daß ihre Haupt¬
aufgabe ist, Trägerin der deutschen Zukunft
zu sein und dem deutschen Volk eine.Jugend
heranzuziehen, die weiß, daß nicht eigenes
Glück und Behagen Lebensziel ist, sondern
einzig das Wohl des Vaterlandes . — BDM.
und die Jugenügruppe der NS .-Frauenschaft
sangen zusammen 2 der neuen Lieber der Be¬
wegung. Ortsgruppenleiter Zehen der
schloß die Kundgebung mit einem Sieg -Heil
auf den Führer . Am 14. November wird die
Abteilung Volkswirschaft-Hauswirtschaft der
NS .-Frauenschaft einen Kurzkurs für Weih¬
nachtsbackwerk mit lauter neuen Rezepten
veranstalten.

Herbst-Preiss chießen
in Sommenhardt

Von gutem Wetter begünstigt veranstaltete
die SchützenkameradschaftSommenhardt ihr
diesjähriges Herbstpreisschießen, welches von
auswärtigen wie auch von einheimischen
Schützen gut besucht war . Preisträger
sind: 1. Bürkle , Hans , Sommenhardt , 85 Rin¬
ge: 2. Buck, Eugen, Calw, 34 Ring«: 3. Hei-
nolb, Adolf, St . Teinach, 34 Ringe,- 4. Bnck,
Herrmann , Calw, 33 Ringe : 5. Mast, Jakob I,
Sommenhardt , 38 Ringe : 6. Renke, Gott¬
lieb, Sommenhardt , 38 Ringe : 7. Mast, Hans,
Sommenhardt , 38 Ring«: 8. Reinhardt , Fritz,
Sommenhard , 32 Ringe : 0. Matt , Ernst, Neu»
bulach, 32 Ring«: 10. Schaible, Paul , Ober-
haugstett, 91 Ringe : 11. Funk, Fritz, Liebels-
berg 31 Ringe : 12. Reichhardt, Albert, Neu^

bulach, 30 Ringe : 13. Rometsch, Ernst, Lie-
belsberg, 20 Ringe,- 14. Mörsch, Karl , St.
Teinach, 20 Ringe : 15. Blaich, Matthäus,
Weltenschwann, 20 Ringe,- 16. Hamann,
Georg, Bad Teinach, 20 Ringe : 17. Kugele,
Jakob, Rötenbach, 20 Ringe : 18. Wacker, Fritz,
Altbulach, 28 Ringe,- 10. Theurer , Karl , St.
Teinach, 28 Ringe : 20. Baur , Eugen, Bad
Teinach, 28 Ringe,- 21. Mast, Jakob ll, Som¬
menhardt, 27 Ring«: 22. Roller , Hans , Som¬
menhardt, 27 Ringe : 23. Luz, Georg, Som¬
menhardt, 2« Ringe,- 24. Keck, Fritz, Som¬
menhardt, 26 Ringe,- 25. Pfrommer , Fritz,
Zavclstein, 24 Ringe . Ehrenscheiben
erhielten : 1. Buck, Herrmann , Calw und
Hans Mast, Sommenhardt.

Farven — stark gefragt
Zahlreiche Gemeinde« unseres Kreises kauf¬

te« bei - ex Zuchtviehversteigernng i»
Freudenstadt

Zum zweiten Mal veranstalteten wegen
der im übrigen Land herrschenden Maul - und
Klauenseuche die Tierzuchtämter Herrenberg,
Ludwigsburg und Nlm eine Zuchtviehverstei-
gcrung in F r e u be n sta b t. Zur Son¬
derkörung  waren rund 100 Farren auf¬
getrieben, die im großen Ganzen ein gutes
Durchschnitts-Zuchtmaterial barstellten. Bei
der häufigen Gleichwertigkeit hatte die Kör¬
kommission eine schwierige Arbeit zu verrich¬
ten. Von 82 vorgeführten Farven , die aus
dem ganzen Lande stammten, wurden 60 ge¬
kürt. Das Kövergebnis war folgendes: 1 Far¬
ven in Zuchtwertklasse l, 15 in Zuchtwcrt-
klasse U und 44 tn Zuchtwcrtklasse lll. Ab¬
gekört wurden 20 Farren , zurückgestellt zwei
Stück.

Die sich anschließende Versteigerung
nahm bei zahlreichem Besuch aus dem gan¬
zen Lande einen angeregten Verlauf . In der
Hauptsache traten Kommissionen aus Ge¬
meinden als Käufer auf. Der einzige Spitzen-
far« (Zuchtwertklasse I) von Karl Binder,
Stammheim,  Kreis Calw, wurde von

der Gemeirrde Bondorf t. Gäu zu 2500 RM.
gekauft. Die Farven der Zuchtwertklaffe ll
kosteten im Durchschnitt über 100» RM ., die
der Zuchtwertklaff« lll 500 bis 1200 RM . U. a.

N8VKP.

T krett
Kartekämter mit betreuten

OrKaniratlonen  >
Die Deutsche Arbeitsfro «t, OrtSwaltung

Calw. DerOrtsobmann.  Inder Dienst¬
stelle der DAF . OrtSwaltung Calw, Post¬
gaffe 3 (gegenüber Kaffeehaus), ist ab mor¬
gen jeden Dienstagabend von 10 bis 21 Uhr
Sprechstunde für die DAF .-Mitglieder.

Die Deutsche Rrbeitsfro «t Abtlg. Kra«e«,
amt. Die Kreisfrauenwalterin.
Joden Donnerstagabend von 18.30 Uhr bis
10.30 Uhr Sprechstunde für Betriebstätig«
DAF .-Mitgliedsfrauen in der Dienststelle
der DAF . OrtSwaltung Calw, Postgaffe 3,
gegenüber Kaffeehaus.

ND.-Fra «e«schaft — Deutsches Frauen»
werk, Ortsgr . Calw. Die Ortsfrauen-
schaftsleiterin.  Die Blockmütter wer¬
den aufgeforbert, heute, Montagnachmittag,
von 16—17 Uhr die Pfundspenüelisten «L-
zuholen. Der Heimabend fällt diese Woche
aus . Wir besuchen vollzählig am Mittwoch,
0. November, 20 Uhr, die Gedenkfeier der
NSDAP , in der Turnhalle der Truppftthrer-
schule.
kaufte die Stabtgemeinde Calw  einen Far¬
ren der Zuchtwertklasselll von Franz Rau,
Wcilberstadt. Käufe schlossen ferner die Ge¬
meinden Altburg,  Wttrzbach , Rötenbach,
Oberkollwangen, Wart und Walddorf (2),
Leonhard Brau », Liebelsberg, und Stotz,
Hirsau, ab.

Chorfeierstunde
des „Calwer Liederkranz"

Der Chorleiter des „Calwer Liederkranz"
Hauptlehrer Pg . Collmer  schreibt zu der
am Sonntag , 20. November, stattfindenden
Chorfeierstunb«:

Wie ehedem erhabene Lieder die deutsche
Sehnsucht unserer Väter ausgesprochen
haben, so verleihen auch wir dem Erleben
unserer Tage bekenntnishafte» Ausdruck.
Der Pulsschlag unseres großen Zeit¬
geschehens öurchdringt auch unser kulturelle?
Denken und Fühlen , und angesichts der G«.
v'ürt unseres Gropoeuliwen wollen
wir mit glühendem Herzen und im gemein¬
schaftlichen Zusammenwirke'»
dem, was uns erfüllt und bewegt.

Die Chorwerke  unseres Konzertes am
20. November entstammen der Feder zeit¬
genössischer Chorkomponisten. Als einfachste
Form der Lieder unserer Zeit steht das ein¬
stimmiges Bekenntnislied in unserer Vor»
tragsfolge . Von der Schönheit neuer unbe-
gleiteter Sätze mit ihrer vollkommen selbstän.
digen Führung aller Stimmen zeugen die
Männerchöve von Carl , Wüst und Schüler.
Wie atmet diese Musik eine herbe und völlig
unpathetische Einfachheit! In die neue Chor-
llteratur hat das Prinzip des „Sinsens und
SpielenS " auf dem Weg der Liedkantat«
Einzug gehalten. Die Volkskantate „Der
neue Dom" von Hans Sachße (geb. 1801:
Dirigent und Komponist in München), ist für
Feierstunden gedacht und Beispiel für dies«
Form . Auch Hugo Herrmann will mit sei-
nem prächtigen „Deutsches Land" dem Auf¬
bau eines neuen Fest- und Feiergedankens
dienen, und sucht mit diesem Chorfeierwerk
„Vertiefung und Erziehung eines Chores zur
wahren Feierstunde". So geht vom einstim¬
migen Gerneinschaftsgesang zum CHorfeier-
werk eine neue Welle der Gestaltung des
musikalischenSatzes und der Belebung der
Form . Möge es uns gelingen, unsere „Lie¬
der vom Reich zu einer Feierstunde des
Chores zu gestalten!

Mie vvrr'L/ c/as Letter ' ?
Wetterbericht beS NetchSwetterdtentteS

Ansaabcort Stuttaart
Voraussichtliche Witterung bis Dienstag

avend: Wechselnd bewölkt und leichte Nieder-
schlagsneigung, mild.

*
Nagold, 6. November. In Anwesenheit de»

Prälaten Schlatter -Ludwigsburg fand im
Vereinshaus der jährliche Kirchenbezirkstag
statt.

Altensteig, 6. November. Der Besitzer der
Völmlesmühle , Rudolf Bücking, hat sein Sä¬
gewerk mit Forellenzucht verpachtet. Dt«
Pächter führen Sägewerk und Forellenzucht
unter der Firma „Wilßer u. Erlenmaier ".
Der seitherige Wohnsitz der Pächter mar Eu¬
tingen bei Pforzheim . — In den letzten Ta¬
gen trafen wieder neue Arbeitsmänner im
Altensteiger Lager ein. Sie kamen hauptsäch¬
lich aus Westfalen, Baben und Bayern.

Birkenfeld, 6. November. Zur Zeit ist hier
ein zusätzliches Arbeitskommando von Pio¬
nieren auf der Kleinen Höhe mit Wafferlei-
tungs - und Kanalisierungsarbeiten beschäf¬
tigt. Es wirb dort ein neuer AuleitungS-
strang zur Verbesserung der Wasserverhält-
niffe gelegt.

Pforzheim , 7. November. SO» Meter außer¬
halb Dilliveißenste tn  fuhr a« Sonntag et»
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Motorrad auf der NagolStalstratze nach Un-
terrcichcnbach in ein Pferdefuhrwerk . Wäh¬
lend der Beifahrer unverletzt blieb , zog sich
der Lenker der Maschine ernste Verletzungen
zu.

Ltntgtart , 7. November . Der sträfliche
Leichtsinn, besondere Bauwerk « der Neichs-
antobahn nach Belieben zu besichtigen und
dabei auf der Fahrbahn herumznlaufen , als
ob es sich um einen Spazierpfad handle , hat
gestern vormittag auf der Strecke Stuttgart—
Südwest —Pforzheim auf der Nohrbachbriicke
zu einem folgenschiveren Unfall geführt . Ein
von Stuttgart kommender Personenkraft-

,wagen , der wegen widerrechtlich parkender
Kraftwagen behindert war , geriet auf der
Brücke auf di« andere Fahrvahnseite und riß,
als er wieder auf die richtige Fahrbahn ein-
biegen wollte , zwei auf dem Zwischenstreifen
stehende f!) Männer um und verletzt« diese
schwer. Der Unfallwagen der Motorisierten
Genüarmeriebereitschaft Vaihingen a. d. F.
brachte die Verletzten in das Kreiskranken¬
haus Leonbcrg.

An der Provinz Nha -Trang in Jndochina
haben mehrtägige » olkenbrnchartige Regen-
fäfie große Ueberschwemmunge « hervorgern-
se«. Die Zahl der Toten wird auf 100 ge¬
schätzt. Fjir die vom Wasser eingekreisteu
Siedlungen find Hilfsexpeditionen entsandt
morden.

Rcichsorganisationsleiter Dr . Ley tras am
Sountagnachmittag , von Reichenberg kom¬
mend , in Wien ein, um am Montag vormit¬
tag die Musterung der erste» Anwärter der
Ostmark für die Ordensburgen der NSDAP,
persönlich durchzusühre «.

Der Stabschef der SA . und Oberpräsidcnt
der Provinz Hannover , Victor Lutze, legte
gestern in Hannover de« Grundstein znr
größten SA .-Reiterschule Deutschlands . In
einer Ansprache konnte er mit Stolz darauf
Hinweisen, daß heute die SA .-Reiterei 8Üv. H.
des außermilitärischen - entschen Pferdespor¬
tes umfaßt.

Am Sonntag jährte sich zum erste« Male
der Tag des Beitritts Italiens zum Auti-
komintern -Abkommen zwischen Deutschland
und Japan . Aus diesem Anlaß veranstalteten
die deutsch-italienische «nd die dentsch-sapa-
«ische Gesellschaft ich „Kaiserhof " eine«
Empsang.

Die Londoner Sontztagspreffe wnrde der
Rede des Führers in Weimar dadnrch gerecht,
daß sie in den späten Nachmittagsstunden
bereis aus de« Straße « mit
de» Hauptpunkte « der Rede des Führers
verkaufte.
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LpoetAeclc^te vonr
Lrtt / Litte « Äkic^

Fußball
4 Tichammer-Aokal-Schlußruud«

FSB . Sranksurt — B ?B . Müftlburg
SB . Wgldbot — Rotweitz Me » 8:1 n
Blauwciß Berlin — 1868 München
B/R . Gleiwib - 1. FL Nürnberg

AnSttbetdungSsviel« der Ostmark
Ravtd Wien — Anktro-Fiat Wien
Admira Wien — Vienna Wien
Wacker Men — Wiener SC.
Grazer SC . — Austria Wien

«nswahlsotel in Karlsruhe
Baben — Südwest

Pflichtsviele der Gauliga
Gau Württemberg

Svortfr . Stuttgart — Stuttgarter Kickers
SB . Zuttciihausen — Svvag . Bad Cannstatt

- Ztuttaarier ^itnaen

8:1
B.

1:3
3:4

0:1
S:S

8:1

0:1
0:1
2:0
3:1

Der Stand der Spiele:
Sv. gew. une

4
4

verl.
VfB . Stuttgart 5
Stuttgarter Kickers 6
Union Bückingen 6
SSV . Ulm 7
Ulmer FV . 94 7
Stuttgarter SC . 7
FB . Zuffenhausen .. 7
Dvvgg. Raa Cannsiatt 7
Svortfr . Stuttgart §
DB . Feuerbach 6

Ga » Südwest
SB . Wiesbaden — Eintracht
Kickers Ottenbach - Borussia . . ..- . .... .
Wormatia WormS - KK. 08 Pirmasens . ..
TSG . 81 Ludwigsbaken - SB . Saarbrücken 0:2

Ga « Bauer»
SC . OS Schweinfurt - MB . Coburg 8:8
Neumever Nürnberg — BL . Augsburg 8:1
Bauer » München — Svvag . Fürth 2.1
Schwaben Augsburg - Sahn RcaenSburs 8:3

PfNchtlviele der Bezirksklais«
Nnterlaud

Pkt.
8:1
8:4
8:4
8:»
7:7
8:8
6:8
5:8
4:8
8:9

Frankfurt
Neunkirchen

2:1
8:1
0:0

Suva . 87 Ludwigsburg — Svvg
M . Kornrvestbenn — »
irnorr Heilbronn
KB. Backnang

enn — Svv!
»n — MR.
- « s« . Sc

Heilbronn 8:2
pvaa . Asvera

R. Hellbronn
Sontheim

Stuttgart
Svvga . Untertürkbeim - Svvag . Bathingen
VfL. Böblingen — SC . Urbach „ , .
TSV . Münster - Normannia Gmünd
BsR . GaiSburg - MB . ObertürkbeiM

Zoller»
SG . Hechingen — Süvgg . Tübingen
FV . Nürtingen - SV , Eningen
SSB . Reutlingen - ZW . Kirchlieim
Svortfr . Tübingen - SV . Plochingen
Svortfr . Eßlingen - MB . Obereßlingen

Schwarzwald
zC. Menge»
Svvag. Troffinaen

Schwenningen
ikL. TaUNngen - SB . Tuttlingen

«l»
MR . Aale» - SB . Geistingeii „Luitwatte Güvvin «e» —LC Eislingen
Reichsbahn Ulm - TSV . Mergelstetten
Olomvia Lauvoeim — ML . Heisenbcim

Bodcatee/Borarlberg
SB . Weingarten - SC . Lustenau
FC . Bregen , - SC . Wangen
SC Dornbirn - SC . Linbenberg

Srcundschaftslviel
BfB . Stuttgart — Allianz Stuttgart

4:1
0:0
5:1

8:1
8:1
2:1
8 :1

2:1
1:0
8:0
1:8
1:0

7:
1:
0-._
8:1

4:0
2:0s:s
8 :4

0:4
0:2
8:8

S:l

«N Urach -

Handball
Meistertchaftssvlel
Stuttgarter Kicker» 10:8

Kickers und Böckingen behalten Anschluß
Zuffenhausen verlor gegen Cannstatt 1:0 — Kickers und Böckingen erfolgreich

Die württemberglschen Fußballspiele der GauNga brachten in drei Fällen di« erwarteten Er¬
gebnisse, im vierten Kampf kam eS wieder einmal zu einer großen Ueberraschung. für die neuer¬
dings Zuffenhausen verantwortlich zeichnete. Bei den Männern von der Schlotwiese klappt es
anscheinend überhaupt nicht mehr denn früher wären aus eigenem Platz <I) zwei Spiele hinter¬
einander wohl nicht verloren gegangen. So aber kam diesmal auch die wiedrrausgestiegene Sp .«
Vgg. Bad Cannstatt mit 1:0 in Zuffenhausen zu einem knappen Erfolg. Die Stuttgarter Kickers
haben mit eiuein l :l> gegen die Sportfreunde und Union Böckingen mit 2:l gegen den Ulmer
FB. 94 Anschluß an den mit Borsprung führenden VfB. Stuttgart behalten. Auch drr SSB.
Ulm wahrte mit einem 2:N-Frfolg über den Stuttgarter SC. sein« Ausfichten. Es wird sich also an
den kommenden Sonntagen j» erster Linie unter den Kickers. Union Böckingen und SSB . Ulm
entscheiden müssen, wer dem BfB. Stuttgart am ernstesten Konkurrenz machen kann.

Die Spiele der Besirkskiasfe: Wie erwartet
Teilweise hohe Ergebniste — Diesmal keine Ueberraschungen

In der Bezirksklasse blieben die Ueberraschun-
gen an diesem Sonntag im allgemeinen aus.
Einige Ergebnisse kamen der Höhe nach uner¬
wartet, aber sonst bewegten sie sich in den er-
Warteten Bahnen. Im Unterland  konnte die
SpVgg. Heilbronn bei der SpVgg. 07 Ludwigs-
bürg mit 2:0 gewinnen und dadurch zur alleini¬
gen Tabellenführung kommen, da der VfB. Sont-
heim beim FB. Backnang mit 6:1 eine sehr saf¬
tige Niederlage einstecken mußte. Der FV. Korn-
Westheim hielt sich ebenso wie Backnang mit
einem klaren4:1 gegen Asperg alle Chancen offen.
Das Hellbrauner Lokalspiel Knorr gegen BfN.
endete0:0, was als Erfolg für die aufgestiegene
Knorr-Mannschaft zu werten ist. — In Stutt-

art  kam der T^V. Münster mit einem 2:1-
ieg über Normannia Gmünd erwartungsgemäß

auf die gleiche Höhe wie Allianz Stuttgart. Da¬
gegen büßte der FL. Urbach mit seiner 1 : 3-
Niederlage beim VfL. Böblingen ein Großteil sei-
ner Aussichten ein. Der VfB. Obertürkheim feierte
beim BsR. GaiSburg einen bemerkenswerten1:0-
Sieg und Untertürkheim arbeitete sich mit 8 : 1
gegen SpVgg. Baihingen vom Tabellenende weg.
— In der Staffel Zollern  gaben di« führen-
den Mannschaften von SSV. Reutlingen und
Sportfreunde Eßlingen auch diesmal keine Punkte
ab. Reutlingen schlug den MB. Kirchhcim sehr
sicher3:0 und die Sportfreund« Eßlingen holten
sich mit 1:0 knapp gegen VfB. Obercßlingen den

Sieg. Auf die Verfolgung der Spitzenreiter Haben
sich Hechingen und Nürtingen gemacht. Hechingen
mit einem 2:1-S>Fg gegen die SpVgg. Tübingen
und Nürtingen mit 1:0 gegen den Neuling SB.
Eningen. Plochingen konnte bei den Sportfreunde
Tübingen mit 3:1 «inen überraschenden Sieg er¬
zielen.

Im Schwarzwald  behaupteten die führen¬
den Vereine VsR. Schwenningen und FC. Tail¬
fingen ebenfalls ihre Stellung. Schwenningen
mußte sich anstrengen, um zu Hause gegen Trossin-
gen mit 1:0 erfolgreich zu bleibe», Tailfingê da-
gegen machte mit 8:1 gegen Tuttlingen seine Lache
erheblich sicherer. Der SC. Schwenningen behielt
Mit einem2:0-Sieg über Spaichingen Anschluß an
die Spitzengruppe und die SpVgg. Freudenstadt
brachte sich mit 7:1 gegen den FC. Mengen in
freundliche Erinnerung. In der Staffel A l b stieg
der Großkampf zwischen den» Tabellenführer NsN.
Aalen und dem bisher ungeschlagenen FV. Geis¬
lingen. Aalen bewies seine grobe Form mit einem
sicheren4:0-Sieg und holte sich damit einen Vor¬
sprung in der Tabelle heraus, der nur schwer
wieder wettzumachen sein dürste. Der Neuling
Reichsbahn Ulm behauptete seinen dritten Platz
mit einem6:3-Erfolg gegen Mergelstetten und die
Luftwaffe Göppingen holte sich mit 2:0 gegen
Eislingen ebenfalls beide Punkte. Etwas über¬
raschend kam der 4:3-Sicg des BfL. Heidenheim
bei Olympia Lauphcim.

WSW.-Svlele am Sonntag
Ulm -
" - T

Neustadtni«
TV Deizisau — TB . Eßlingen
ML . Waiblingen — TB . Cannstatt
"" " Dettingen — Eßlingcr TSV . ..

Oßweil — Svvag . Bad CgunsM
Sontheim — Wehrmacht Hetlbroi
Gmünd — Allianz Stnttaart
«roß -Hepvack - VfL. Stuttaart

' - Stuttaart

5-20
wenninaen 7:8

VlL.
TB.
TB.
TE-
TB

TGem

18:0
4:7

8:14
14:8
9:8

19:7
15:8
6:8

_Etat . 8:13
- TM Söflingen 7:11

84 - SSB . Ukm 18:10
- Wes -,Stuttgart, - 8W

* 9:g
11:8

Ulm
Stultaarler LB . — wcyei. Liuiigari.
kB. UntcrtÜrkb. — Lebrerbochsch. Eßllna
tzGem. Nürtingen — TB . ObereßlingenkB . Erbterdinaen — TB . Stuttgart

5:5

8:1«
19:3
7:9
S:S

7:10
lß :5

BiL . Grunbach — Stadtelf Seuerbach
Wim . Eßlingen - TB . Ltcversbronn
TB . KornweWeim — TB . Marbach
RavensSurg/Wcingartcn X aeaen

Staotels Siicbrichßbafen
Teünang — RavenSLurg/Weingartcy «
Sportacm . Sellbach — TB . Zuffenhausen
TB . Cannstatt — Svvag . Baibiiiacn
TB . Winterlinge » — TV . Tailsiiiaen
TGem . Sckura — TB . Svaichin.gen
TGem . Balingen — Weinstettcn/Geisltnaen 6:11
TSV ^ Wlntcrbach — TB . WeilerTB . Möglingen — ML . Gtammbclm 8:12
TV . Bietigbeim/Kleinsachsenheim/Metter»

zimmern - KSB . Zuffenhausen 4:9
Hockey

Sllberschlld-Borschlnbruude
In Stuttgart : Württba . — Niederrbeln 1:1 n . B.Sn Berlin : Brandenburg — Niedersachsen 1:0

Schöne einfarbige Kleiderstoffe
in sehr großer  Farbenauswahl und vielen Webarten

wollen 70 cm breit 1.70, 1.90, 2.00, 2.10, 2.20
90 cm breit 2.60, 3.00, 3.20, 3.40, 3.70, 3.90, 4.00, 4.20. 4.60.

130/140 cm breit 6.00, 6.20, 7.80, 7.90, 8.80, 9.60, 10.60. 11.00, 12.00.
seiden u. Kunstseiden 92 cm breit 2.30, 2.70, 3.00, 3.10, 3.20, 3.30, 3.60, 3.70, 3.80,

3.90,4 .00, 4.20, 4.30, 4.60. 5.00, 5.20, 5.60, 5.60, 7.50.

Paul Räuchle, am Markt,Ealw

»alm , 7. November 1938

Todesanzeige

Mein lieber, guter Mann , unser lieber Vater , Bru¬
der und Großvater

Paul Burkhardt
Bäckermeisteri. R.

ist am Sonntag morgen 8.M Uhr in die ewig« Heimat
sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bitten:
In tiefem Leid:

Elife Vurkhardt geb. Oßwald
Paul Burkhardt , Cannstatt

mit Frau u. Kindern Wolf u. Mechthilde
Sofie Hübner geb. Burkhardt, mit Mann

und Kindern Waltraut und Gerda
Die Schwester: Sofie Sattler , Berlin
Beerdigung Dienstag nachmittag 2 Uhr von der

Irledhofkapelle aus.

Aus 1. Januar suchen wir ein
an pünktl. Arbeiten gewöhnter

mit guten Kenntnissen in Kurz»
und Maschinenschrift. Wir erbitten
uns schriftliche Angebote.

A. Oelfchiäger'sch«
Vnchdrnckerei

Lalw

puppen
jeäer ^ rl repsriert

krlseur vaermott

Tluskuntt im kkiseusAesctiölt
Ocksrmstt

4 » Skükiilelilenlle
tragen clas seit mellr
»Is 20 latireit erprobte

LorsnrdsnU
o . k . k . 542187

Kein Oummidgnck,odne
kecker, atme Lckenket-
rlemen , trotrckem »et»
ruverILrsig.

bäetn Vertreter I»t tcostenlo » ru
»precken isuck tür krsuen u. Kin-
cker) sm Uiltvock , 9. Xovvmder
Oslv : Hotel Vslckkorn 9— 11 lltir.

Der llrllnilee uns »llelgl- , »« , ««»,»
stgrmglili öorsnr, unlörkMöli

lVUrNdg.-

vanksodrslbsn : Icd trig « »eit
iSngerer 2eit «ln Lprsnrdsnck unck
bat mir ckiese» redr gute Dienste
geleistet . Ds » Irseea cke, ksncke»
ist sedr bequem unck KSIt cken örucü
tsckellos rurück . Lin sotcties ösnck
Ist tllr einen Lruckleickencken «ine
vsdrs IVokItst.
ÜSLngsn , Krs . lleonberg , 9. 9. 38.
Koarsck Lstuerle , tAsurermeister.

Neiwilltge Leserwehr
Ealw

Der erst« Lösch»ng
tritt heut«abend '/,8Uhr
zu einer

Aebung
am Spritzenhaus an.

Der Hauptbrandmeister

^ Uelttsvlele SsrUseper Ißok, Lslio

VI « reUuuttsnrelLe
Uen»lederrton Verdoerkolg!

ves groüsn Lrkolges vagen varlüngert bis ülittnrook

Leander

Heimat
Vorküdkungsur i-Isuts kckontsg 8 .20 , Disnstsg 6 .20,

hstttwoLti 8 .20 Mir.
«MMM—

>Vê en Einberufung rum pflickt-
fortbiläunZskurZ bin ick von

S. - 27. November 1938  verrelrl

vr. Vrsudner, ».a,«>««.

Vlsvlerrttmmer
llnser lecünlker Herr Osvsr Ktöpker Ist sb
beute im ckortigen Lenirk
IVetterê uftröge erbitten vir uns sa ckte Oe-
»ckSktsstelle ckieses ölsttes

! ^ IUI ^ ü H ^ p ! pianokorteksbrlkv.l.LP.
Lluttßsrl , Xeckarstraüs 12 LlLdaus
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